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Katharinenſtr. 204. 


5 Mittwoch den 19, 


au. 
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1 das „Indiſcher Weizen. nr 
| derht letzte Heft der belgiſchen Konſulatsberichte enthält einen 
gem | den des belgischen Generalkonſuls in Britiſch- Indien über 
Led Bau und die Ausfuhr des Weizens dortſelbſt. Bei der 
e. ng, den augenblicklich der indische Weizen auf dem 
. hat, geben wir nachſtehend einige Auszüge aus 
Morde Berichte. Der Weizenbau prosperirt eigentlich nur im 
7 Mrof en der Halbinſel, aber hier nimmt er eine ſaſt ebenfo 
Amer Fläche ein wie in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
bel eka. Früher konſumirte indeß Indien ſelbſt das Korn, 
ra ber es auf dieſer weiten Fläche gebaut wurde. Man darf nicht 
1 und den, daß dieſes große Reich 255 Millionen Einwohner hat 
f Ha daß nur für ein Drittel dieſer Bevölkerung der Reis das 
N A ahrungsmittel bildet. Bis 1873 war die Ausfuhr be— 


Dr bet os. In dem eben genannten Jahre wurde der bis dahin 
duſtandene Ausfuhrzoll aufgehoben; infolge deſſen ſchnellte die 


1, 197 e Weizenausfuhr in die Höhe, wenn auch nicht ſofort, da 
ed 374 die Hungersnot) und im kommenden Jahre ſchlechte 
l. &ı 15 eintraten. 1875/76 gingen zwei Millionen Centner nach 

und nd; 1876/77 verdoppelte ſich die Verfrachtung nach Eng⸗ 


I und fie nahm im folgenden Jahre weiter zu, während fie 
nach dem übrigen Europa verringerte. Dann trat ein Rück⸗ 


10 der Verſchiffungen ein; die große Hungersnoth von 
17 1878 erſtreckte ihre Wirkungen auf das ganze Land; 
le 8 waren die nordweſtlichen Gebiete, in denen vorzugsweiſe 
al hen gebaut wird, durch eine Mißernte heimgeſucht. Gleich— 


b 8 ſtiegen die Frachtſpeſen ins Ungemeſſene. Aber es wurden 
I a ubahnen gebaut, feit 1879 gab es gute Ernten, immer 
gin ere Flächen wurden mit Weizen bebaut und von 1882 ab 

: en die Speſen für den Seetransport erheblich zurück. Unter 
un en Verhältniſſen wurde Indien der Nebenbuhler Amerikas 
10 6 ußlands in Bezug auf den Weizenhandel. Von 1881/82 
Ühepaftette ſich die Ausfuhr auf rund 20 Millionen Centner 
Sr wovon nur etwa die Hälfte nach Großbritannten ging. 
s 1881 war es Frankreich, welches nach England die größte 
6 uge indiſchen Weizens empfing: zwiſchen 2 bis 5'/, Mill. 
Dee jährlich. Der Bezug Italiens entwickelt ſich erſt ſeit 
sahren. Nach Deutſchland, Oeſterreich, Niederlanden und 
Sinnen hält ſich die indiſche Ausfuhr auf dem bisherigen 
wude, nach Belgien entwickelt ſie ſich dagegen ſehr lebhaft, es 
werden jedes Jahr ungefähr 2¼ Millionen Centner nach Ant⸗ 
dee abgefertigt. 1881 hatte ſich die indiſche Ausfuhr nahezu 
Is Macht und iſt dann unter Schwankungen weiter geſtiegen. 
Rund nach einer guten Ernte, bei billiger Fracht und niedrigem 
N Plenfours genügte eine gewiſſe Abſchwächung des Weizen: 
i es in Europa, um die Ausfuhr zu verringern. Die indi- 
Oi Produzenten behielten lieber ihren Weizen als ihn unter un⸗ 
1.5 igen Bedingungen zu verkaufen. Sie häuften Vorräthe an, mit 
en Hülfe ſie den Export in den vier folgenden Jahren ſteigerten. 
wird ſich immer wiederholen, wenn die Preiſe nicht lohnen. 
Heiebört zu den Gebräuchen des Landes, auch in normalen 
wien einen Theil der Ernte bei Seite zu legen. Das Korn 
mit Aſche vermiſcht, in mit Brettern ausgeſchlagenen und 
ünger bedeckten Gruben, in einer Art von Kellern und in 


S 
Selthern aufbewahrt und hält ſich Dank der darauf verwandten 


NT ebenso friſch als das der letzten Ernte. Nach dieſer 
. w [..k!q́ꝙðky ᷣ ³ð?7Tt.wxxv⸗né⁵oi anno annsnmanmannurn 
5 Im Danne der Verhältniſſe. 
fe Roman von Theodor Mügge. 
bſt⸗ (Nachdruck verboten.) 

Ide 5 (35. Fortſetzung.) 

& Mathis beugte ſich über fein Kind. Es athmete, es lebte. 
z. und ag in weichen reinen Betten, als hätte es keinen Schmerz 
1 ein bleiches Geſicht einen neuen Lebensſchimmer. 
5 uf, Er ſetzte ſich auf den Holzſchemel und drückte feine Hände 
, Amen, immer heftiger zuſammen, je mehr er hörte. „Ich 
ff e nicht, wohin mehr,“ ſagte die Frau, „den ganzen Tag 
let Aist Du mich allein gelaſſen, und nichts war im Hauſe. Das 
ei, 0 wimmerte und wand ſich, ich fiel auf meine Knie und bat 

im Himmel um Erbarmen. Und wie ich lag, hörte ich 

50 Stimme, und wie ich aufblickte, ſtand ſie da.“ 
l „Wer?“ murmelte Mathis. 
on Fri „Wer konnt's ſein, Mathis, als die liebe Dame, das liebe 
m 5 dulein. Du hatteſt fie zum Haus hinausgetrieben, jetzt kam 
7 de ennoch wieder; die Schweiter hatte ihr von unſerer Noth 
um u! MH. und kaum hatte fie geſehen, wie es ſtand, fo mußt’ 
l bt fort nach der Stadt hinein, einen Zettel an den Doctor 


u. lungen; darauf ſtand geſchrieben, er müßte auf der Stelle 
men. Und wie er kam, Mathis, war ſie noch hier, und vom 
„ gebe war noch ein Mann gekommen und hatte die Betten da 
75 rächt und Vielerlei — Vielerlei!“ 


14 ih „Der Doctor — was ſagt er?“ fragte Mathis, als wollt's 
erſticken. 

ber o „Wenn's gut gepflegt würde, Mathis, ſorgfältig gepflegt, 
2 würd's durchkommen.“ 

zu „Gut gepflegt!” verſetzte er, auf das Kind niederſchauend. 
1 „Es hat keine Noth, nein, nein, es hat's nicht,“ fuhr ſie 


ap” 

i walli fort. „O, Mathis! liebſter Mathis, falt' Deine Hände 
eim Himmel auf, der uns den Retter geſchickt hat.“ 

athis erwiderte nichts. Er hielt ſeinen Kopf niederge⸗ 


e hörte und gleich darauf nahe bei ihm eine Stimme 


51 du und rührte ſich nicht, ſelbſt nicht, als er Schritte in der 


September 1888. 


VI. Jahrg. 


Reſerve, eine Vorſichtsmaßregel gegen die unausgeſetzt drohende 
Hungersnoth, bemißt ſich der Wohlſtand. 1884/85 vollzog ſich 
eine neue Reaktionsbewegung. Die Preiſe waren in Europa 
geſunken und der Export verringerte ſich um 24 ½ Prozent, 
während Fracht und Rupienskours niedriger als je waren. Im 
darauffolgenden Jahre erhielten England, Italien und Belgien 
die größten Sendungen, die ihnen Indien bis dahin geliefert 
hatte. Gegenwärtig ſcheint der Export wieder abzunehmen. — 
Der Bericht des belgiſchen Generalkonſuls kommt zu dem Schluſſe: 
In jedem Falle iſt Indien in Bezug auf die Lieferung von 
Brotkorn eine leicht verſiegbare und ſehr unzuverläſſige Quelle 
für diejenigen Länder, die einen Theil ihrer Nahrungsmittel aus 
dem Ausland beziehen müſſen. Nirgends iſt die Ausfuhr ſo 
plötzlichen Schwankungen ausgeſetzt als in Indien. 

Wir für unſern Theil ziehen daraus wieder den Schluß, 
daß es weiſe iſt, bezüglich der Volksernährung möglichſt unab— 
hängig vom Auslande zu bleiben und demgemäß unſere heimi— 
ſche Landwirthſchaft produktionskräftig zu erhalten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „N. A. 3.“ dementirt, daß der Reichskanzler das 
Portefeuille als Handelsminiſter abgeben werde. 

Auf die Angriffe der ruſſiſchen Preſſe gegen die 
deutſche Politik wegen deren Haltung gegen die Königin 
Natalie von Serbien antwortet die „Nordd. Allg. Ztg.“ an lei⸗ 
tender Stelle: „Die Königin von Serbien hat, ſolange ſie in 
Belgrad geweſen iſt, ſich ſtets in öffentlichſter Weiſe als Feindin 
Deutſchlands gezeigt und ausgeſprochen. Sie hat aus ihrer feind— 
ſeligen Geſinnung gegen das Deutſche Reich in einer mit ihrer 
Stellung und den internationalen Rückſichten ganz unverträglichen 
Weiſe kein Hehl gemacht. So hat die deutſche Preſſe denn auch 
aus den jüngſten Vorfällen in Wiesbaden Anlaß genommen, 
eine Thatſache in Erinnerung zu rufen, wonach ſich im Jahre 
1886 die Königin Natalie gegen den franzöſiſchen Marquis de 
Flers mit den Ausdrücken beſonderer Freude über die ſchamloſen 
Beleidigungen ausgeſprochen hat, welche in dem berüchtigten 
Pamphlet „Société de Berlin“ gegen die Allerhöchſten und 
Höchſten Perſonen enthalten waren. Es darf ferner daran er— 
innert werden, daß dieſes offene feindſelige Verhalten der Königin 
deutſcherſeits in Belgrad amtlich zur Sprache gekommen iſt, ohne 
daß die gethanen Schritte von Erfolg begleitet waren. Um⸗ 
gekehrt hat der König von Serbien, ſoweit ſein Einfluß reichte, 
die befreundeten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Serbien 
vollkommen berückſichtigt und gewürdigt und es tief beklagt, daß 
er nicht in der Lage war, dem feindſeligen Auftreten der Königin 
gegen das befreundete Reich Zügel anzulegen. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es erklärlich, daß das Deutſche Reich und deſſen 
politiſche Faktoren keinen Anlaß haben, der Königin von Ser— 
bien Freundlichkeiten oder gar Unterſtützungen zu gewähren, 
denn in der Politik iſt es ein altbewährter Grundſatz, mit 
gleicher Entſchloſſenheit der Freund ſeiner Freunde und der Feind 
ſeiner Feinde zu ſein. Daß unter den letzteren ſich königliche 
Frauen mit königlichem Titel befinden, ändert hieran nichts; 
das pflichtgemäße Gebot der Politik macht es nothwendig, in 
dieſer Hinſicht keinen Unterſchied in Geſchlecht und Rang ein— 
treten zu laſſen. Auch die Kaiſerin Eugenie iſt ſeiner Zeit eine 


ſprach, die er gut genug kannte. — Es war Gottberg, das 
wußte er, und was dieſer wollte, wußte er auch; aber hinter 
Gottberg ſtand noch ein Herr, der im Schatten an der Thür 
ſtehen blieb. 

„Du haſt mich vorhin nicht hören wollen, Mathis,“ ſagte 
Gottberg, „willſt Du mich jetzt hören?“ — 

„Seid Ihr ſchon da?“ murmelte Mathis. 

„Und er kommt nicht allein,“ antwortete der Fremde. 

Mathis fuhr in die Höh', wie der Fremde ſprach, und 
muſterte ihn bei dem ſchwachen Lichte. Es war ein großer, 
kräftiger Herr, noch jung an Jahren, aber mit einem klugen, 
ſcharfen Geſicht und einer Brille auf ſeiner Naſe, unter welcher 
ſeine Augen ſtechend hervorblitzten. 

„Kennſt Du mich wohl noch?“ fragte er. 

„Ja, Herr,“ antwortete Mathis. 

„Manch hübſches Mal haben wir zuſammen Dohnen ge— 
ſtellt und Sprenkel für die Schnepfen,“ fuhr der Herr fort; 
„wollen wir nicht wieder zuſammen einen Raubvogel fangen?“ 

„Nein, Herr,“ ſagte Mathis. 

„Nicht?“ erwiderte der junge Herr. 
Böſes gethan.“ 

Mathis Geſicht zog ſich zuſammen. 

„Dafür willſt Du ihm nichts Gutes thun. Aber Eines 
kannſt Du mir ſagen, mir dem Sohn — Du haſt ja auch 
einen Sohn — hat mein Vater“ — 

„Halt!“ fiel Mathis ein, „ſo geht es nicht.“ 

„Wie geht es alſo?“ 

„Kommt mit!“ 

„Wohin?“ 

„Auf's Gut hinauf. Ich will ihn fangen.“ 

Der Miniſterialrath von Brand ließ ſeine Augen forſchend 
auf ihm ruhen und ſagte darauf: „Du willſt zu dem Herrn von 
Rachau?“ 

„Er hat mich zu ſeiner Verlobung eingeladen.“ 

„Nun willſt Du kommen?“ 


„Mein Vater hat Dir 


der ſchönſten und liebenswürdigſten Frauen geweſen. Es würde 
aber an Landesverrath geſtreift haben, wenn man dieſen Vor— 
zügen eine Einwirkung auf die Politik Preußens und des Deut⸗ 
ſchen Reichs hätte geſtatten wollen.“ 


Auf dem kürzlich in Stuttgart abgehaltenen Kongreß 
deutſcher Baugewerksmeiſter kam eine Reihe intereſſanter 
Punkte zur Erörterung. Unter anderem wurde auf Anregung 
der Kieler Innung die Strikefrage erörtert und Einverſtändniß 
darüber erzielt, daß bei Arbeitseinſtellungen ſich die Meiſter ge— 
genſeitige Verpflichtungen aufzuerlegen haben, die bei Strafe 
innegehalten werden müſſen; unter Anderem dürfe kein Meiſter 
Arbeiter aus einem Ort einſtellen, an welchem eine Strike aus⸗ 
gebrochen iſt. Sodann beſchloß man, in Petitionen an den Reichs⸗ 
kanzler, Bundesrath und Reichstag auf Mängel des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes hinzuweiſen, für eine einheitliche Organiſation der 
Krankenkaſſen einzutreten und insbeſondere die „freien“ 
Kaſſen als ſchädlich zu bezeichnen. 

Nach dem neueſten Bericht des engliſchen Konſulats in 
Alexandrien werden die engliſchen Waaren auch vom 
ägyptiſchen Markte u. A. durch deutſche verdrängt. 
Zwar tröſtet der Konſul ſeine Landsleute mit der Bemerkung, 
daß ihre ſiegreichen Konkurrenten eine nur wenig dauerhafte 
Waare liefern, da letztere indeſſen doch dem Geſchmacke der 
ägyptiſchen Konſumenten zu entſprechen ſcheint, ſo wird dieſer 
Troſt wenig nützen. Deutſchland und Oeſterreich ſollen nament⸗ 
lich Wirkwaaren und fertige Kleider auf dem ägyptiſchen Markte 
abſetzen, welche beide Länder zu niedrigeren Preiſen liefern 
können, als England. Die Thatſache des Vordringens der 
Deutſchen auf dem ägyptiſchen Markte iſt nicht nur an und 
für ſich erfreulich, ſie zeigt auch, daß die deutſchen Fabrikanten 
bei der Herſtellung und dem Vertrieb ihrer Erzeugniſſe auch mit 
den Gewohnheiten der Bewohner fremder Abſatzgebiete zu rechnen 
gelernt haben. 

33 Gemeinden der Umgebung von Teplitz feierten am 
Sonntag den 40 jährigen Gedenktag der Befreiung des 
Bauernſtandes mit Enthüllung eines Befreiungsdenkmals 
auf dem Wachholderberge. Hans Kudlich, der 1848 im Reichs⸗ 
tage die Aufhebung des Robots beantragte, wurde mit braufen- 
dem Jubel begrüßt. Seine Rede ſchloß mit den Worten: 
„Haltet feſt an der deutſchen Sache, bleibet treu Eurem 
Kaiſer!“ 

Das italieniſche Miniſterium mit Herrn Crispi an 
der Spitze hat ſich nach Turin begeben, um der Vermählung 
des Herzogs von Aoſta, Bruders des Königs, mit der Prinzeſſin 
Lätitia Bonaparte beizuwohnen. 


In Frankreich machen die Opportuniſten, wie der 
„Poſt“ aus Brüſſel gemeldet wird, entmuthigt durch die Hart⸗ 
näckigkeit der Radikalen und durch das ſtetige Anwachſen der 
boulangiſtiſchen Bewegung, verzweifelte Anſtrengungen, um ſich 
mit den gemäßigten Monarchiſten zu verſtändigen und das Mi⸗ 
niſterium Floquet bei Beginn der Kammerſeſſion zu ſtürzen. 

Pariſer Blätter berichten von einem Einfall, den der 
tripolitaniſche Stamm „Ciſan“ auf tuneſiſches Gebiet 
gemacht habe. Ein Scheikh habe mit einer kleinen Anzahl 
Reiter die Plünderer zurückgetrieben, wobei 8 Tuneſier und der 


„Ja, Herr, ich will kommen.“ 

„Wir werden Dich begleiten.“ 

„So muß es geſchehen, Herr.“ 

„Höre, Mathis,“ begann der junge Herr von Brand, „ich 
weiß, Du thuſt nichts um Lohn und nichts aus Furcht; aber 
wiſſen ſollſt Du doch, daß, wenn Du uns treulich helfen und 
dienen willſt, der reiche Lohn nicht ausbleiben wird; willſt Du 
uns aber täuſchen, ſo könnteſt Du leicht als ein Gehülfe bei 
dem Verbrechen, das hier begangen ſcheint, betrachtet und danach 
behandelt werden.“ 

„Ich helfe Euch nicht und diene Euch nicht,“ antwortete 
Mathis unerſchütterlich. 

„Wem dienſt Du denn?“ fragte der Juſtizbeamte, nicht 
ohne Mißtrauen. 

„Ich will's Euch ſagen, Herr!“ rief der Bettler, indem 
ſeine Augen einen lichten Glanz erhielten. „Nicht Euch, nicht 
dem Herrn dort oben.“ — Er ſchlug ſich mit der Hand auf die 
Bruſt. „Mit all Eurem Geld ſolltet Ihr meinen Mund nicht 
aufthun, aber — um des Kindes willen da und um den Engel, 
der's in ſeinen Arm genommen hat, darum muß es ſo ſein, 
und jetzt kommt und laßt uns gehen.“ 

„Ich bürge für Mathis,“ ſagte Gottberg zu ſeinem Freunde, 
der nicht recht zu wiſſen ſchien, was er aus dieſen Aeußerungen 
machen ſollte. „Laß ihn gewähren, er wird uns nicht täuſchen.“ 

Nach einigen Minuten war Mathis auf den Beinen, und 
rüſtig führte er die beiden Herren an den Fluß hinab und an 
den Steg zur Mühle hinüber; von dort ging der bei weitem 
nähere Pfad zum Gute gerade hinauf an dem Schuppen vor⸗ 
über; durch die Waldhügel jedoch lief der einſame Weg, an 
deſſen Rande Eduard Wilkens ſein unglückliches Ende gefunden. 
Dieſen Weg ſchlug Mathis ein. 8 

Seine Begleiter hinderten ihn nicht daran; als ſie jedoch 
an der Mühle vorübergingen, ſtand der Müller an ſeiner Thür, 
und nach einem kurzen Geflüſter ſprang er zurück und kam bald 
darauf wieder mit einem alten Gewehr auf der Schulter und 


N * 
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Scheikh ſelbſt verwundet wurden. Letzterer ſei wegen ſeiner 
tapferen Haltung von der tuneſiſchen Regierung dekorirt worden. 

Die „Times“ meldet aus Calcutta: Nach den letzten 
Berichten wurde Iſhak⸗Khan 30 Meilen öſtlich von Maimena 
geſchlagen und verfügt derſelbe noch über eine Truppenmacht 
von 6000 Mann. Der General des Emirs ſteht bei Bamian 
und es wird demnächſt eine entſcheidende Schlacht erwartet. Der 
Gouverneur von Badakſchan ſteht öſtlich von der Stellung 
Iſhak⸗Khans verſchanzt. Der Aufſtand erſcheint hoffnungslos. 
Der Streit zwiſchen dem Emir und den Shinwarris iſt zeitweilig 
geſchlichtet. 

Die Repräſentantenkammer der Vereinigten 
Staaten hat dem Präſidenten die verlangten Vollmachten zur 
e von Repreſſalien gegen Kanada faſt einſtimmig 
ertheilt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. September 1888. 

— S. M. der Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittag dem Pro⸗ 
feſſor Anton von Werner in Wanſee einen längeren Beſuch ab, 
um das von Werner zur Erinnerung an den 90. Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms 1. gemalte Bild der Königlichen Familie zu 
beſichtigen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kam heute früh von Potsdam 
nach Berlin zur Parade des dritten Armeekorps. Nach der 
Parade begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in das Königliche 
Schloß und nahm einige militäriſche Meldungen und mehrere 
Vorträge entgegen. Um 4 Uhr findet das Parade-Diner von 
etwa 240 Gedecken ſtatt, an welchem außer Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und den Königlichen Prinzen nebſt Begleitung die zur 
Zeit hier anweſenden Fürſtlichkeiten, die Generalität, die Militär⸗ 
Bevollmächtigten und die Militär⸗Attacheés, die Generale und 
Stabsoffiziere, welche am Vormittage auf dem Tempelhofer 
Felde in der Parade geſtanden, theilnehmen. Zur Ausführung 
der Tafelmuſik waren die Kapellen des Leib⸗Grenadier⸗Regiments 
(1. Brandenburgiſches) Nr. 8 und des Brandenburgiſchen Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments (Kaiſer Nikolans 1. von Rußland) Nr. 6 be⸗ 
fohlen. Nach der Tafel nimmt Se. Majeſtät der Kaiſer mehrere 
Vorträge und Meldungen entgegen und ertheilt Audienz. 

— S. M. der Kaiſer hat heute Abend in Begleitung des 
Prinzen Friedrich Leopold und des Chefs des Generalſtabes 
Grafen Walderſee die Reiſe zu den Flottenmanövern nach Bre⸗ 
merhaven angetreten. Die Ankunft erfolgt früh gegen zwei Uhr. 
Mittwoch Abend kehrt der Kaiſer nach Potsdam zurück. 

— J. M. die Kaiſerin hielt am Sonntag ihren erſten 
Kirchgang nach ihrer letzten Endbindung. S. M. der Kaiſer be⸗ 
gleitete ſeine Gemahlin nach der Friedenskirche bei Sansſouci. 

— Die Reiſe J. M. der Kaiſerin mit den kleinen Prinzen 
nach Primkenau wird vorausſichtlich gegen Ende dieſes Monates 
ſtattfinden. Der Aufenthalt in Primkenau wird ungefähr zwei 
Wochen dauern. Die Reiſe erfolgt im ſtrengſten Inkognito. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta iſt heute Nachmittag von 
Weimar nach Baden-Baden abgereiſt. 

— Generalfeldmarſchall Prinz Georg ron Sachſen hat ſich 
geſtern nach Liſſa in Poſen begeben. Morgen trifft der Prinz 
in Breslau ein und begiebt ſich am nächſten Tage ins Manöver⸗ 
terrain der 12. Diviſion bei Kamenz. Am 13. d. Mts. kommt 
Prinz Georg wieder nach Breslau, um am 14. dem Diviſions⸗ 
manöver der 11. Diviſion bei Strehlen beizuwohnen. Die Rück⸗ 
reiſe erfolgt am 18. d. Mts. 

— Wie dem „Dagbladet“ aus Stockholm gemeldet wird, 
beginnen am Freitag die Königlichen Elchjagden in Weſtgothland, 
ſüdlich vom Wener See, wozu König Oskar von Schweden 
Kaiſer Wilhelm eingeladen hat. 

— Das „Armee = Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgende 
All erhöchſte Kabinets-Ordre, betreffend die Herausgabe des 
Exerzier-Reglements für die Infanterie: In dankbarem Ge⸗ 
denken an Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät 
übergebe Ich hiermit der Armee das aus Seiner Anregung 
hervorgegangene neue Exerzier-Reglement für die Infanterie. 
Daſſelbe ſoll neben voller Aufrechterhaltung der althergebrachten 
Zucht und Ordnung der Ausbildung für die Bedürfniſſe des 
Gefechts weiteren Raum ſchaffen. Der durch Vereinfachung 
mancher Formen erreichte Vortheil darf nicht dadurch verloren 
gehen, daß von irgend Jemand zur Erzielung geſteigerter äußer— 
licher Gleichmäßigkeit oder in anderer Abſicht mündliche oder 
ſchriftliche Zuſätze zu dem Reglement gemacht werden. Es ſoll 
vielmehr der für Ausbildung und Anwendung abſichtlich ge 
laffene Spielraum nirgends eine grundſätzliche Beſchränkung er— 
fahren. Jeden Verſtoß gegen dieſen Meinen Willen werde Ich 


begleitet von drei tüchtigen Knechten und Mühlknappen, jeder 
mit ſeinem eiſenbeſchlagenen Stock, einer mit einem roſtigen 
Säbel. 

So zogen ſie hinter den beiden Herren her, aber nicht 
ganz leichten Muthes. Seit der Todte hier gefunden wurde, 
ſcheute ſich Jeder vor dem Gang. Mancher hatte ſchon über 
den Vorfall den Kopf geſchüttelt, und unheimliches Geflüſter 
ging umher, wenn auch Keiner laut und öffentlich ein verfänglich 
Wort zu ſagen wagte. Dergleichen höhniſch Lachen und ſpitzig 
Weſen erlaubte ſich Mathis allein. Wie der aber über den 
Major lachte und ihn verwünſchte, das war bekannt genug, alſo 
gaben die Leute auch nichts auf ſeine giftigen Bemerkungen über 
den Reichthum, der dem Herrn in's Haus gefallen, und den 
Vetter, den er dafür ſicher eingeſargt in's Leichenhaus geſetzt 
habe; aber ſitzen geblieben war dennoch Manches, weil's jedes: 
mal ſo geht. So unglaublich und unerhört der Verdacht war, 
den Jeder von ſich wies, ſo war die Thatſache doch nicht zu 
leugnen, und das geheime Grauen warf ſich auf den blutigen 
Fleck Erde an dem wilden Roſenſtrauch, der allein hätte erzählen 
können, was hier geſchah. 

Der Mond ſchien in voller Klarheit und beleuchtete den 
Weg und die Hügel und die ſchwarzen Tannen und den kleinen 
Wieſengrund auf dem der Roſenbuſch ſtand, ſilberhell. Die 
Haut zog ſich dem Müller und ſeinen Myrmidonen im Nacken 
zuſammen, als ſie deutlich ſahen, wie der lahme Mathis plötz⸗ 
lich an dem Strauch ſtillſtand, und wie er mit den beiden 
Herren ſprach, welche dicht bei ihm zuhörten. Bei aller Angſt 
war die Neugier der vier Männer doch noch größer; ſie ſchlichen 
ſich heran, ſo weit es geſchehen konnte, bis unter die finſteren 
hohen Schwarztannen, deren Aeſte dicht über den Boden ftreif- 
ten; aber nur dann und wann hörten ſie ein Gemurmel. 
Endlich wandte Mathis ſich um und hinkte auf den großen 


unnachſichtlich durch Verabſchiedung ahnden. Im Uebrigen iſt 
jede Zuwiderhandlung gegen die Feſtſetzungen des J. und III. 
Theiles mit Ernſt zu rügen, mißverſtändliche Auffaſſung des II. 
Theils dagegen in belehrender Form zu berichtigen. Berlin, 
1. September 1888. Wilhelm. — Eine zweite Kabinets⸗ 
Ordre iſt an den Oberſt von dem Kneſebeck, Kommandeur des 
1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments, gerichtet: Um der Artillerie 
einen Beweis Meines Wohlwollens und Meiner Anerkennung 
für ihre bisherigen Leiſtungen, wie Meines vollen Vertrauens 
auf fernere Bewährung unveränderter Tüchtigkeit und guter 
Haltung in Krieg und Frieden zu geben, erkläre Ich Mich hier⸗ 
durch zum Chef des 1. Garde-Feld⸗Artillerie-Regiments, mit 
welchem Mich Erinnerungen an die Zeit Meiner Dienſtleiſtung 
bei demſelben von früherher verbinden, und beſtimme Ich zu⸗ 
gleich die 1. Feld - Batterie zu Meiner Leib - Batterie. Das 
Regiment hat Mir wie bisher allmonatlich einen Rapport ein⸗ 
zureichen. Ich beauftrage Sie, dies dem ganzen Regiment be⸗ 
kannt zu machen. Berlin, 1. September 1888. Wilhelm. 

— Mittheilungen, welche in letzter Zeit durch die Preſſe 
gingen und wonach der Reichskanzler Fürſt von Bismarck dem⸗ 
nächſt nach Berlin kommen ſollte, um hierauf ſich nach Varzin 
zu begeben, dürften nicht zutreffen. Wie wir hören, gedenkt der 
Fürſt Reichskanzler ſich noch einige Zeit in Friedrichsruh auf⸗ 
zuhalten, wohin ſich der Chef der Reichskanzlei, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. von Rottenburg, im letzten Drittel des 
laufenden Monats begeben wird, um daſelbſt den Grafen Rantzau, 
welcher ſich alsdann auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach München 
begiebt, abzulöſen. 

Köln, 10. September. Heute fand die feierliche Eröffnung 
der mit der 61. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Köln verbundenen wiſſenſchaftlichen Ausſtellung ſtatt. 
Der erſte Geſchäftsführer Profeſſor Dr. Bardenheuer erklärte die 
Ausſtellung mit einem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer Wilhelm für eröffnet, worauf der Oberbürgermeiſter Becker 
den Dank der Stadt ausſprach. 

München, 10. September. Die Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner, welche von circa 700 Perſonen aus allen Landes⸗ 
theilen beſucht iſt, wurde heute in den Central-Sälen eröffnet. 
Zum erſten Vorſitzenden wurde Direktor Dr. Danckelmann (Ebers⸗ 
walde), zum zweiten Miniſterial-Rath Ganghofer (München) ge⸗ 
wählt. Der Vorſitzende Dr. Danckelmann gedachte in ſeiner An⸗ 
ſprache des Ablebens des Kaiſers Wilhelm und des Kaiſers 
Friedrich und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. und den Prinz⸗Re⸗ 
genten. Finanzminiſter Dr. v. Riedel begrüßte die Verſammlung 
im Namen der Regierung, Bürgermeiſter Borſcht überbrachte 
die Grüße der Stadt. 


Ausland. 

Verona, 10. September. Infolge ſtarken Anſchwellens der 
Etſch werden Ueberſchwemmungen befürchtet. 

St. Petersburg, 10. September. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin trafen geſtern Nachmittag, dem Gange der Manöver 
folgend, in Nowaja⸗Praga ein. 

Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Briefen, 7. September. (Kaiſer⸗Bild). Auch der 
Schule in Königl. Neudorf iſt ein Bildniß des Kaiſers Wilhelm I. über⸗ 
wieſen worden. Am Sedantage wurde das Bild durch den Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Winter der Schule feierlichſt übergeben. 

Danzig, 7. September. (Liturgiſche Gewänder). In den Beſtänden 
der hieſigen St. Marienkirche befinden ſich Reſte alter liturgiſcher Ge⸗ 
wänder und Decken. Der Kultusminiſter hat nun den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath durch das Weſtpreußiſche Konſiſtorium erſuchen laſſen, die Reſte 
gegen den Preis von 1500 reſp. 1700 Mark an das königliche Kunſtge⸗ 
werbe⸗Muſeum in Berlin käuflich zu überlaſſen. Der Gemeinde Kirchen⸗ 
rath iſt geneigt, dieſes Anerbieten anzunehmen. Seine Sammlung von 
Stücken desſelben Muſters und Stoffes beabſichtigt der Gemeinde ⸗Kircheu⸗ 
rath dem Weſtpreußiſchen Provinzial-Kunſtgewerbe-Muſeum zum Kaufe 
anzubieten. (D. 3). 

Elbing, 6. September (Ein weiblicher Nachtwächter.) Wie die 
„E. 3.” berichtet, wird in der Ortſchaft St., im hieſigen Kreiſe, der 
Nachtwächterdienſt von einer — bejahrten Frau verſehen. 

Königsberg, 8. September. (Der Strike) der hieſigen Töpfergeſellen 
(ca. 25 an der Zahl) dauert fort. In den am 29. vorigen und 5. dieſes 
Monats abgehaltenen öffentlichen Töpferverſammlungen konnte der Vor⸗ 
ſitzende nur mittheilen, daß eine Einigung mit den Meiſtern nicht zu 
Stande gekommen ſei. Sun 5 

Bromberg, 9. September. (Perſonalien. Garniſonwechſel)) Dem 
Herrn Landgerichtspräſidenten Laube von hier iſt der erbetene Abſchied 
Allerhöchſt bewilligt worden. In ſeine Stelle iſt Herr Landgerichts⸗ 
präſident Freywaldt, bisher Präsident des Landgerichts in Gneſen, be⸗ 
rufen worden. — Das 3. Dragoner-Regiment, der Erſatz für das von 
hier nach Weſtpreußen verlegte 11. Dragoner-Regiment, rückt am 28. d. 
Mts. bi ein. Das 3. Dragoner-Regiment garniſonirte zuletzt in Trep, 
tow a. R. 


Stein los, der nicht weit davon lag. Seine Begleiter folgten 
ihm, und nach einigen Augenblicken bückten ſie ſich und wälzten 
nicht ohne Mühe den Stein aus ſeinem Lager. Dann ſuchten 
ſie umher, und ſie mußten wohl etwas gefunden haben, denn 
ſie ſtanden beiſammen und ſchienen den Fund zu betrachten; 
und nun ſetzten ſich die Herren auf den Stein, und plötzlich 
brannte ein Licht in einer Laterne, welche einer aus ſeiner 
Taſche gezogen haben mußte, und was ſie laſen, ſtand ſicherlich 
in dem kleinen Buche, das ſie ſich vorhielten. 


Während dies im Walde herging, hatte ſich die Geſellſchaft 
im Saale des Majors verſammelt und mehrere fröhliche Stunden 
verlebt. Die Gaſtlichkeit der Familie war hinlänglich bekannt; 
heut jedoch zeigte ſie ſich ihren Gäſten im ſchönſten Lichte. Es 
war nichts geſpart worden, um den Abſchiedsſchmaus ſo reich 
und lecker zu machen, als es in der Geſchwindigkeit geſchehen 
konnte. Küche und Keller des liebenswürdigen Freundes er- 
hielten daher auch vielfache Lobſprüche. Die Damen flüſterten 
dem Fräulein anmuthige Schmeicheleien über ihre Kuchen, Gelöe's 
und Speiſen zu. Die Herren ſchlürften den goldigen Wein ver⸗ 
ſchiedener Art, und der Doctor ſchwor auf Seele und Seligkeit, 
es ſei gefährlich, hier oft eingeladen zu werden. Jeder wußte 
übrigens, was dieſe Feſtlichkeit zu bedeuten habe, ſowie, warum 
Herr von Rachau reiſe; es war ein öffentliches Geheimniß, was 
bei Tiſche erfolgen werde. Der Major, der allezeit ein liebens⸗ 
würdiger Wirth geweſen, ließ es auch heute nicht an gelegent⸗ 
lichen Ermunterungen fehlen, allein ſein altes Weſen war doch 
nicht da. Er war zerſtreut, blickte zuweilen ſcheu umher, ging 
aufgeregt von einem Zimmer in's andere, und dann wieder 
ſchien er ganz in ſeine Gedanken zu verſinken. Einige Spötter 
flüſterten ſich heimlich zu, er denke über die Verlobungsrede nach. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Poſen, 10. September. (Anläßlich des Beſuches Sr. Majeſtät, 5 


„So kurz und überraſchend der Beſuch unſeres Kaiſers in unfen, 
Provinz war, jo wirkte das Wort: „Der Kaiſer kommt zu uns“ Mo nat 


Wilhelm 0 


das Poſener e eee enthüllt werden ſoll. ane 
er 


eſamm 
heute 


nete die Sitzung mit einem Rückblick auf die bisherige Thätigken h 
Vereins und mit der Bitte an den Ober⸗Präſidenten Grafen 15 die 
r 
Verſammlung, indem er die Hoffnung ausſprach, daß der Beſu en 
fremden Gäſte anregend auf die Stadt Poſen wirken und in den Hier 
die Ueberzeugung befeſtigen möge, daß die Liebe zur Kunſt und eee 
Year der 

Verwaltungsberichte iſt beſonders hervorzuheben, daß Se. Majeſtät 5 


Kaiſer das Protektorat über den Geſammtverein übernommen un, 0 


Berliner Muſeum für Völkerkunde offizielle Vertreter zu der Gene 


Thorn, 11. September 1755 ai 


— (Herr von Ernſthauſen), der bisherige Oberpräfident, f | 
de 


Königs Majeſtät geruht haben, mir den erbetenen Abſchied in G Mae 
zu ertheilen, habe ich mein Amt als Oberpräfident der Provinz =; 
Ich kann die Provinz 5 f 


i 
0 
verlaſſen, ohne den Bewohnern derſelben für das Vertrauen, welchen b. 


liche Aufnahme, welche ich in ihren Häuſern und Familien ae 


und Beamten ſowohl des Staates als der öffentlichen Körperschaften 


mit Befriedigung auf Vieles, was wir gemeinſam vollbracht bat ut 


allen Gebieten der Verwaltung bedeutende Fortichritte gemacht, 
Früchte ſie nur deshalb nicht im vollen Maße hat ernten können, ch 
die nachtheilige Geſtaltung des Weltmarktes ihr Erwerbsleben beein ei 0 
tigte und auch, weil ſie wiederholt von ſchweren Naturereigniſſen m 
geſucht wurde. Ich hoffe feſt, daß jene Hemmungen ſich mehr un üften 
abſchwächen, wie auch, daß die Wunden, welche unſeren hart gepri 
Niederungen geſchlagen wurden, durch die gern geſpendete Hülfe ätige 
Staates und edler Mitmenſchen, vor Allem aber durch die eigene Th 1 
keit der Geſchädigten Heilung finden werden. — Möge die Provinz elt 
preußen, deren! 4000 nicht nur in Thatkraft und Unternehmung gt 
ſondern auch in hingebender Liebe zum Könige und Vaterlande (ide 
denen aller übrigen Provinzen unſeres Staates wetteifern, einer fein, 
lichen Zukunft entgegengehen! Das wird mein innigſter Wun u fen, 
ſo lange ich lebe. Danzig, den 10. September 1888. v. Ernſthau 
Wirklicher Geheimer Rath, Oberpräſident a. D.“ 8 5 eral 
— (Gewerblicher Central⸗Verein). Die diesjährige Geige, 
Verſammlung des gewerblichen Central-Vereins für die Provinz “ des 
preußen wird am Sonnabend, 29. September, Abends, im Saale 
Gewerbehauſes zu Danzig ſtattfinden und ſich auf die Erledigung ag 
Faßresgeſchaſte (Berichterſtattung, Rechnungslegung, Etatsſeſtſet un 
Ergänzungswahl für den Vorſtand) beſchränken. Von der Verbin tes 
des ſonſt üblichen „Gewerbetages“ mit der General-Verſammlung! 
mal Abſtand genommen. f hren 
— (Das neue Viehſeuchengeſetzz) hat in den letzten Nn 
eine erfreuliche Abnahme der anſteckenden Krankheiten herbeigefü eff 
erhellt dies recht deutlich aus dem kürzlich darüber amtlich verbſſ der 
lichten Zahlenmaterial. Danach waren in früheren Jahren 15 und 
Rotzkrankheit in Preußen durchſchnittlich 749 Ortſchaften verſeuch 881 
wurden darin jährlich 2426 Pferde getödtet. Während der Jahrs ferde 
bis 1886 verſeuchten jährlich noch 527 Dörfer und mußten 1689 Den 
getödtet werden, im Jahre 1886 aber brach nur noch in 429 Oral; 
der Rotz aus und gingen daran noch 1142 Pferde zu Grunde. 53 poh 
ſich alſo die Zahl der inficirten Pferde innerhalb 10 Jahren um Nind' 
vermindert. Ebenſo hat die Ausbreitung der Lungenſeuche DE 
viehes in erfreulicher Weiſe abgenommen. Vor 
Rinder, von 1881—86 nur noch in 150 Ortſchaften, aber es ſielen 
dort ſogar 2449 Stück Rindvieh zum Opfer. Im Jahre 18 und 
wurden nur noch 131 Gehöfte von der Lungenſeuche heimgeſucht der 
verendeten 1688 Thiere an derſelben, alſo hat ſich doch im anzen 
Verluſt darum um 25 pCt. vermindert. . 4% 88 
— (Benutzung verlorener Schlüſſel.) Hat der Wirth an 
der Miether oder der ſonſtige berechtigte Inhaber einer Wohnung in 
Stelle eines verlorenen Schlüſſels zum Oeffnen der betreffenden gung 
Behälters ꝛc. einen anderen geſetzt, ſo iſt ein Diebſtahl unter Benud un 
des verlorenen Schlüſſels nach einem Urtheil des N 
26. April d. Is. als ſchwerer Diebſtahl (Diebſtahl mittelſt Erd 
durch einen falſchen Schlüſſel) zu beſtrafen. ® 
— Abiturienten⸗Examen.) Bei der geftern unter dem 
des Königlichen Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Kruſe aus 2 ſigen 
ſtattgefundenen mündlichen Prüfung der Abiturienten des hie 
Königlichen Gymnaſiums, an welcher ſechs Oberprimaner und ß 
Extraneus Theil nahmen, erlangten ſämmtliche Examinanden das gend 
der Reife und zwar die Oberprimaner Droeſe, Gonell, Hennig, Poet 
Winſelmann, Wiſſelinck und der Extraneus Ohm. Der Oberprime 
Börger war auf Grund feiner guten ſchriftlichen Arbeiten von der 17 en 
lichen Prüfung dispenſirt worden. — Bei der heute ſtattgefun ums 
mündlichen Prüfung der Abiturienten des Königlichen Realgymna ber’ 
erhielt das Zeugniß der Reife der Oberprimaner Heyer, der beiten 
primaner Rothenburg war auf Grund ſeiner guten ſchriftlichen Ar 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt worden. — Außerdem 
heute das Gymnaſial-Reifezeugniß der cand. 
bereits vor längerer Zeit das Reife-Zeugniß des hieſigen Königl. 
gymnaſiums ſich erworben hat. ichts⸗ 
— (Strafkammer.) Unter dem Vorſitz des Herrn Landger! 


„ 
0 
I er | 


1881 trat Diele sg 
derbliche Krankheit jährlich in 232 Dörfern auf und ihr erlagen pr 


Reichsgericht fin ung 


erlag 
med. Roſenberg, wiel 


direktors Wünſche und unter EN der Königl. Staatdanma m 
a 


durch Herrn Staatsanwalt Meyer, 


Strafkammerſitzung nachſtehende Sachen zur Verhandlung. 1) Es 1 ver’ 


un 
ehelichte Emma Gorny von hier im Auguſt 1887 zu Birglau durch 
läſſigkeit körperlich verletzt zu haben. Wegen ungenügender mi 
erkannte der Gerichtshof jedoch dahin, daß Meik der Jahr asg 
ſchuldig ſei und deshalb erfolgte ſeine Freiſprechung. 2) Wur ker in 


eilt 


der Wirthſchaftsinſpektor Joſeph Meik aus Griewe angeklagt, die „ 
155 
e 


Arbeiter Johann Palm alias Smigewski, ohne Domizil, z. Abillgung 


Unterſuchung, des einfachen Diebſtahls beſchuldigt und unter Zu 
mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


und entwendete am 12. Auguſt 1887 dem Gaſtwirthsſohn 


zodene 
Powarenke und dem Sattlergeſellen Guſt aus Plywaszewo verſchiede 


Gegenſtände. 3) Die Berufung des Tiſchlergeſellen Adolf Schaffen, 
aus Strasburg, welche derſelbe gegen das Urtheil des Königl. S 
gerichts zu Strasburg, das ihn wegen Körperverletzung zu 14 
Gefängniß verurtheilte, eingelegt hatte, wurde verworfen. 
wurde die von dem Beſitzer Franz Kaczorowski⸗Nikolajken, 
eingelegte Berufung gegen das Urtheil des Königl. Sch ff 
welches ihn wegen Holzdiebſtahls zu 1 Woche Gefängni 


5 verurtheill 


men in der heutigen 27 vurde 


Palm bel 
im vorigen Jahre beim Gaſtwirth Powarenke zu Plywaszewo in Gustav 


. dahin, daß Jendrny des Holzdiebſtahls für nichtſchuldig zu erachten ſei; 


late verworfen. 5) Der Arbeiter Johann Jendrny von hier hatte 
N hieſigen Kaufmann Louis Kaliſcher in Dienſt geſtanden; Jendrny 
N e mit Kaliſcher die Verabredung getroffen, von demſelben ſo viel 
mit holz zu bekommen, wie er verbrauchen würde; ſpäter als Kaliſcher 
ber Jendrnuy in einen Prozeß verwickelt wurde, wurde Letzterem das 
Aanotedete Brennholz verweigert und Jendruy des Holzdiebſtahls von 
% iiber angeklagt. Das hieſige Königl. Schöffengericht verurtheilte 

horny zu 14 Tagen Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte jedoch 


Wehl wurde das Urtheil des Königl. Schöffengerichts verworfen und 
Ngeflagte freigeſprochen. 6) Endlich wurde der Privatförſter Johann 
ihn! a aus Fitowo der Widerſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt be⸗ 
Ini digt und zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 
ii Adda verbüßt z. Z. hier eine Gefängnißſtrafe von 8 Monaten wegen 
erer Körperverletzung. Mehrere Sachen wurden vertagt. 
Anlaß (Selbſtmordverſuch.) Aus Furcht vor Strafe, welche er aus 
1 aß einer Schlägerei zu erwarten hatte, ſuchte geſtern Abend gegen 
FOR r der bereits vorbeſtrafte Schloſſergeſelle Bernhard L. in Mocker feinen 
1 durch Erhängen ein Ende zu machen. Er kam um die genannte 
0 nach dem Laue ſeiner Eltern; da er die Stubenthür verſchloſſen 
luce öffnete er die Küchenthür und erhängte ſich mittelſt eines Taſchen⸗ 
vn an der Küchenthürklinke. Die Eltern, welche ihrenS ohn bereits 
fa ri t hatten und noch wach waren, hörten plötzlich aus der Küche ein 
ein Ades Geräuſch; ſofort ſprang die Mutter aus dem Bette, zündete 
auf: icht an und riß krampfhaft und voller Schrecken die Küchenthür 
Ele dort bot ſich ihr der ſchreckliche Anblick des erhängten Sohnes; die 
0 en ſchnitten den Selbſtmörder ſofort ab und brachten ihn ins Bett, 
er bewußtlos liegen blieb. 
gi — ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. — Der 
fande Knabe Victor Schielke aus Gollub, welcher ſich von dort ent⸗ 
und angeblich um den Mißhandlungen feiner Mutter zu entgehen 
ſich zu ſeinem in Thorn beim Fort III arbeitenden Vater zu be⸗ 
Kor“ trieb ſich hier mehrere Tage herum und iſt jetzt feſtgenommen 
dem en; wegen ſeines Rücktransportes nach Gollub wird das Weitere 
nächſt veranlaßt werden. 
noch — (Gefunden) wurden an dem Magazin 6 drei friſch gewaſchene 
war naſſe weiße Taſchentücher, von denen das eine F. P. 2 gezeichnet 
Mag während die beiden anderen ungezeichnet waren. Sie können beim 
weden nwärter Herrn Stenzel in Podgorz in Empfang genommen 
Auf > (Gefunden) wurden ein Portemonnaie mit ca. 2 Mk. Inhalt 
Hr m Rathhaushof, eine Kneifzange in der Eliſabethſtraße und eine 
Fele Schrotleſter auf der Culmer Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
at. 
betru (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
Ale m. 
Tandwirthſchaftliches. 
wwe eutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft). Durch ein aus 
han gen an den diesjährigen Präſidenten der Deutſchen Landwirths⸗ 
Fonts ⸗Geſelſchaft gerichtetes Reſkript Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
dag % Wilhelm wird die Geſellſchaft benachrichtigt, daß Seine Majeſtät 
ah rotektorat über dieſelbe zu übernehmen geruhten. — Das fort⸗ 
deſternde, ſtetige Wachſen dieſer Geſellſchaft, welche trotz ihres kurzen 
Fresbens durch zwei große Ausſtellungen zu Frankfurt a. M. und zu 
Leb lau in den weiteſten Kreiſen einen beachtenswerthen Grad von 
Re ensfähigkeit bekundet hat, ift eine der erfreulichſten Thatſachen, welche 
genwärtig auf dem Gebiete landwirthſchaftlicher Beſtrebungen zu ver— 
nd. 


ihnen fi 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 10. September. (Ueber die Parade des 3. Armeekorps) 
uns geſchrieben: Trübe und neblig brach heute der Tag an, an 
es dem braven dritten Armeekorps vergönnt ſein ſollte, ſich vor 
n oberſten Kriegsherrn in Parade zu zeigen. Wie ſehr die Herzen 
erliner an dieſem Korps, den Brandenburgern, hängen, zeigten die 
dem chenmengen, welche ſchon von früh an die zum Paradefelde, dem 
Wen bofer Felde, führenden Straßen derartig ſperrten, daß ſogar der 
ur ebahnverkehr ſtreckenweiſe unterbrochen werden mußte. Launige 
alte e, die beſonders einem dicken Wachtmeiſter der Mud neren 
die 8 begrüßten die um 7 Uhr ausrückenden Truppen. Und ſchon um 
fi Zeit hatten koloſſale Zuſchauermengen das weite Paradefeld um⸗ 
dez um geduldig bis 9 Uhr in drangvoll eingekeilter Enge die Ankunft 
und geliebten Kaiſers zu erwarten. Fliegende Händler mit Wurſt, Bier 
die blogar Krebſen drängten ſich überall hindurch und verkürzten durch 
Ar ekannte Berliner „Schnoddrigkeit“ die Zeit. Gegen 8 Uhr ſtand das 
ohe elorps in Paradeſtellung und von allen Seiten fuhren und ritten 
Au inheimiſche und fremdländiſche Offiziere im höchſten Glanze heran. 
legte den Kronprinzen von Griechenland und den chineſiſchen Geſandten, 
Ju den mit Familie, bemerkte man. Punkt 9 Uhr hielt der Kaiſerliche 
510 an Bude 4, der Kaiſer beſtieg ſeinen berühmten ſchönen Fuchs 
0 as. und galoppirte, begleitet von einer glänzenden Suite und von 
Halse eiten durch den Jubel ſeines Volkes begrüßt, zu den Truppen. 
derſta ilhelm II. hat es ebenſo wie feine ruhmreichen Vorgänger 
Jeu lenden, ſich die Liebe des geſammten Volkes zu erwerben. Davon 
wa a heute wieder der Jubel und die zahllofen Zurufe der ge- 
und igen Volksmenge. Die Parade verlief zur Allerhöchſten Zufriedenheit, 
dur 0 wiederholt nahm Se. Majeſtät Gelegenheit, den Commandeuren 
I Händedruck zu danken. Nach zweimaligem Vorbeimarſche der 

pen ſetzte ſich der Kaiſer, von allen Seiten durch „Hurrah“ und 


* 


wird | 


Kine 


—— Le nn nn, 


bis zum Palais. Noch 2 Stunden lang aber drängte und ftopfte es 
ſich vielfach in den Straßen, die den Abfluß der ſo gewaltigen Menge 
nicht zu faſſen vermochten, und überall hörte man ſtolze und freudige 
Zurufe, die der geliebten Perſon des Kaiſers galten. 


Mannigfaltiges. 

(Eine intereſſante Erinnerung) bringt die „Mag⸗ 
deburger Zeitung“, der zufolge das Göttinger Corps „Hanno⸗ 
vera“ nach der Annexion Hannovers von ſeinem „alten Herrn“ 
Bismarck das Burſchenband zurückgefordert hat. Erſt nach 70 
hat das Corps es ihm wieder verliehen. Fürſt Bismarck war 
über das Verhalten ſeines Corps ſehr ungehalten, hat aber ſelbſt 
keinen Schritt gethan, um wieder in den Beſitz des Bandes zu 
gelangen. Seitdem zahlt er, um ſeiner Mißſtimmung über das 
Vorgehen ſeiner Corpsbrüder Ausdruck zu geben, den kleinſten 
üblichen Alten⸗Herren⸗Beitrag von 15 Mark. Bekanntlich hat 
Fürſt Bismarck auch bei dem vorjährigen Univerſitätsjubiläum 
Göttingen nicht beſucht, obwohl ſein Weg ihn gerade zu jenen 
Feſttagen auf der Reiſe nach Kiſſingen über Göttingen hätte 
führen müſſen. Viele alte Corpsbrüder Bismarcks — u. A. 
war auch der damalige Landesdirektor von Bennigſen zum 
Kommers in Göttingen anweſend — ſollen ſeinen Beſuch be— 
ſtimmt erwartet haben. Fürſt Bismarck wählte jedoch eine an- 
dere Route und kam nicht über Göttingen. Er ſcheint alſo die 
ihm widerfahrene ſchlechte Behandlung immer noch nicht ganz 
vergeſſen zu haben. 

(Der bekannte Gedankenleſer Cumberland) 
wird von der öſterreichiſchen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich 
verfolgt, weil er ſich bei einer am 27. Auguſt in Johannisbad 
ohne behördliche Bewilligung veranſtalteten Vorſtellung äußerſt 
frech und unanſtändig benommen und insbeſondere, auf eine 
Zeichnung deutend, Oeſterreich in gemeiner Weiſe beſchimpft hat. 

(Die Geigerin Miß Arma Senkrah) hat ihrer 
Künſtlerlaufbahn entſagt und ſich am 5. d. in Weimar mit 
dem Rechtsanwalt Hoffmann vermählt. Die Künſtlerin iſt be⸗ 
kanntlich in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ge⸗ 
boren und hieß eigentlich Harknes, welchen Namen ſie ſich für 
ihren Künſtlerberuf umgekehrt hatte. 

(Das Läuten der Thurmglocken) erfolgt in Deutſch⸗ 
land faſt ausſchließlich in der Weiſe, daß die ganze Glocke 
ſammt dem innen frei hängenden Klöppel in Schwingungen 
verſetzt wird, während beiſpielsweiſe in Rußland das Verfahren 
vorherrſcht, bei ruhender Glocke nur den Klöppel in Schwin⸗ 
gungen zu verſetzen. Scharfe Beobachter wollen dieſe verſchie— 
dene Läutungsweiſe aus dem Glockenklang heraushören; das 
deutſche Geläute halle wogend durch die Lüfte, das ruſſiſche ſei 
mehr eintönig. Andere aber ſchreiben die Verſchiedenheit des 
Klanges dem Umſtande zu, daß der für ſich allein ſchwingende 
Klöppel in ſeinen Bewegungen nicht frei iſt, ſondern durch 
Zugſeile oder andere Bewegungsmittel zum Theil gehemmt wird, 
was die Art des Anſchlages ungünſtig beeinfluſſe. Jedenfalls 
hat das Schwingen der ganzen oft ſehr ſchweren Glocke den 
Nachtheil, daß der Thurm mehr oder weniger ins Mitſchwingen 
geräth und die bauliche Verbindung ſeiner Theile im Laufe der 
Zeiten gelockert wird. Um dieſes Uebel zu vermeiden und doch 
einen „freien“ Anſchlag zu erhalten, hängt W. Schouren in 
Bracht bei Kaldenkirchen (Rheinprovinz) in ſeiner Läutevorrich— 
tung für Thurmglocken den Klöppel nicht an der Glocke ſelbſt, 
ſondern in einer Gabel auf, welche von unten her in die 
Glocke hineinragt und ihrerſeits dicht unter der Glocke mit zwei 
wagerechten Zapfen gelagert iſt. Die Gabel ſetzt ſich nach unten 
in einer Stange fort, welche ein Gegengewicht trägt. Dieſes 
Gewicht bildet alſo mit Stange und Gabel ein erſtes Pendel, 
welches durch Zugſeile oder andere Mittel in Schwingungen 
verſetzt wird, während der Klöppel als zweites Pendel im er: 
ſten hängt und völlig freie Schwingungen machen kann. 

Brieflaften. 

Anonym. Aus Ihrer Zuſendung erfehen wir, daß ein uncorrectes 
Exemplar zwiſchen die Auflage unſeres „Illuſtrirten Sonntagsblattes“ 
gekommen iſt; ein fehlerloſes Exemplar ſteht Ihnen in unſerer Expedition 
zur Verfügung. 

Abonnent⸗Penſau. Treib- reſp. ſog. Klapperjagden am Sonntag 
ſind im diesſeitigen Regierungsbezirk verboten; auch können Treiber zu 
denſelben nicht angehalten werden; ferner iſt das Schießen während 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Bremerhafen, 11. September. Seine Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm iſt Nachts 1½ Uhr hier zu den Flotten⸗ 
manövern eingetroffen. 
Verona, II. September. Der Regen hält an, die 
Ueberſchwemmungen ſind fortdauernde. 


ir die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
III. Sep. 10. Sep. 


Fonds: ſeſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten 5 211-90 210—75 
Warſchau 8 Enge RE 211—10 | 209— 75 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102— 102. 
Polniſche Pfandbriefe 5 % te 62—20 62— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55— 54—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—80 | 101-80 
fandbriefe 3½ % .. 102—10 102-10 
eſterreichiſche Banknoten k 168—90 | 168-—55 
ne gelber: September-October 193—25 | 192 — 
November-Dezember , En 194—50 | 192—50 
loko in Nemyorf . 100— 1100—75 
a loko 5 161— 1159— 
eptember⸗October . 164— 16225 
October⸗November 165— 163-25 
November⸗Dezember 166—50 164—75 
Rüböl: September⸗October . 58—30 58—30 
April⸗ Mar 56—70 56-80 
Spiritus: 
Oer lose 36—60 35-30 
70er September⸗October 36— 35—50 
70er April-Mai 39—40| 38—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pct. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. September 1888. 
Wetter: ſchön, warm 
Weizen höher, ſehr wenig angeboten, 124.5 Pfd. bunt 170 M. 1278 
Pfd. hell 177 M. 131 Pfd. fein 180 Mark. 
Ne höher, nur ſehr wenig angeboten 118 Pfd. nicht trocken 130 
k. 121 Pfd. trocken 138 M. 125 Pfd. trocken 141 Mark. 

Gerſte braune 108—122 Mark, helle ſehr gefragt, aber nicht gehandelt. 
Hafer 118-128 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 10. September ſind eingegangen: von Elias Don durch Schmidt 
3 Traften, 1792 kfr. Röhlz. 675 kfr. Mrl.; von Roſenſtein durch Schmidt 
1 Trafte, 478 kfr. Mrl. 


Berlin, 10. September. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3026 Rinder, 12 379 
Schweine, 1731 Kälber und 13937 Hammel (von welchen letzteren noch 
2065 Ueberſtänder vom vorigen Markt). In Rindern war nach ziemlich 
lebhaftem Vorhandel der Verlauf des heutigen Geſchäfts ein ziemlich 
ruhiger zu unveränderten Preiſen. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 
Ia 52—56, IIa 46—50, IIIa 38—44, IVa 32—36 M. per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Inländiſche Schweine wurden reichlicher exportirt als 
vorige Woche und ſtiegen im Preiſe; dies gilt namentlich von ſchwerer, 
beſter Waare, die ſchon im Vorhandel geſtern früh viel gekauft wurde, 
heute daher knapp und feſt war. Geringe Qualität wurde mehr ver⸗ 
nachläſſigt und hinterläßt etwas Ueberſtand. Ta 53, in einzelnen Fällen 
darüber, IIa 48—50, IIIa 43—47 M. per 100 Pfund mit 20% Tara. 
Bakonier (1001 Stück), zu reichlich angeboten, fielen um 1 M. und wur⸗ 
den ebenfalls nicht geräumt. Sie erzielten 47—50 Mk. per 100 Pfund 
bei 50 Pfd. Tara pr. Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schwere Kälber waren theilweiſe ſehr ſchwer verkäuflich. Ia 42—50, IIa 
35—40 Pfg. pr. Pfund Fleiſchgewicht. — Beſte Waare in Schlacht⸗ 
Preise de und Lämmern, weil ſehr wenig vertreten, hielt leicht die 
Preiſe der vorigen Woche, während geringe Waare (und Magervieh — 
die kleinere Hälfte des Auftriebs) nur wenig Käufer fand und daher bei 
Weitem nicht geräumt wurde. la 44—52, beſte Lämmer bis 55 Pfg., 
IIa 28—38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. N 
mm. 00. 


Datum tung und 


Stärke 


Bemerkung 


10, Septbr.] hp | 7643 | + 26.4 
Ihp | 764.10 0 
11. Septbr.] 7ha | 758.8 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. September 2,10 m. 
Das Thee⸗Import-Geſchäft von Johs. Gerold, Berlin, U. d. Linden 
No. 24 empfiehlt ſeine direkt in China eingekauften Thee's diesjähriger 


Ab begrüßt, an die Spitze der Fahnenkompagnie und führte dieſelbe J der Andacht verboten. Ernte per ½ Kilo von Mk. 1,60 an. 


Restaurant Wunsch 
Bade Mr. 49 


empfiehlt ſeine 


e de Speiſekarte, 


ganze u. halbe Portionen, 
in und außer dem Hauſe. 


D 
eutſche Lehr⸗Geſellſchaft der 
U Juſchneidekunſt. 
foren den vielfach an uns gerichteten Auf: 
eihrungen auswärtiger Damen, zur Er⸗ 
fen fehriftlichen Unterrichts, in um⸗ 
Unfen er Weiſe nachzukommen, haben wir 
bey vorzügliche, in allen Theilen praktiſch 
D * Methode des Zuſchneidens von 
Men: und Kinder⸗Garderobe 


emp; zum Selbſtunterricht 
nſordelet, und empfehlen dieſelbe, mit allen 
ehrte erlichen Hilfsmitteln verſehen, der ges 
U Damenwelt zur gefl. Benutzung. — 
und as Erlernen bietet keine Schwierigkeit 
fäl ue weder Vorkenntniß noch Bei⸗ 
ar . Trotzdem iſt das Reſultat das denk⸗ 
ſepach te, weil keine Linie aus freier Hand 
tert net wird und durch die genaue Be⸗ 
Aerhälig, aller Theile ſtets ein richtiges 
elt wird und ſomit elegantes Ausſehen 
ir 


W 
reis einer Qahr - Me 5 ; 
all einer Lehr-Methode komplett mit 
FM Yuftwumenten 7 Mt. 50 f. 


eziehen durch 

Frau M. Schwebs-Thorn, 
Ver 5 Bäckerſtraße 166 J. 
duch eterinnen gegen Proviſion überall 
zu ſofort oder 1. Oktober zu 


ſah eſucht einem kleinen Kinde ein er⸗ 


drenes 

mit Kindermädchen od. Frau, welche 
15, Dach Berlin gehen will. Zum 1. oder 
Hauser ein ordentl. Mädchen für Küche u. 


b. ebenf, nach Berlin. Baderſtr. 70 II. 


* 


Einrahmungsgeſchäft 


>> 


(2) 


billig zu bedienen. 


8 


A zeichne 


SID OO) O3 


Bachestrasse 6 


im Haufe des Herrn Riemermeiſter Stephan eine 


Hohlglashandlung 


eröffnet habe und wird es mein Beſtreben jein, das geehrte Publikum reell und 


Um geneigte Unterſtützung meines neuen jungen Unternehmens bittend, 


85 882002 
Geſchäftserüffnung. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und der Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage neben meiner Glaſerei und Bilder⸗ 


Hochachtend ö 


Victor Orth jr. 
Glaſermeiſter. 


920 2 ö—0 


Glüunzlicher Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktober muß mein Lager geräumt ſein, in 
Folge deſſen verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu jedem annehm⸗ 


baren Preiſe. 


Einen 


Achuchtmeiſter 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
Mehrlein. 


Zu Einen Klempnergeſellen und 
2 Lehrlinge verlangt 


V. Kunicki, 


Suche zum 1. Oktober er. ein möbl. 
Zimmer nebſt Kabinet, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall. Offerten unter X. V. 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Arnold Lange, 


Elisabethstrasse 268. 


Ung. Weintrauben 


täglich friſche Sendung zu billigen Tages: 
preiſen. A. Kirmes, Nenftadt 291. 


ch ſuche zum 1. Oktober * 
En zuverl. wnmerhenethetenKutſch er. 
o Book. c 
Ein, anſt. Mädchen, welches im Kochen, 

Waſchen u. Plätten erf. iſt u. ſich willig 
jed. Hausarb. unterz., wird z. 15. Oktober 
z. miethen geſ. Meld. b. Frau Lieutenant 
Waas, Bromb. Vorſt. 2. L. Schulſtr. 137 1. Et. 


Ziegel I. und IN. Klaſſe 


find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen bei 
F. Gerbis. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 


Preis⸗Cour aut. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 10.9. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,80 17,40 
Weizengries Nr. 2. 16,80 16,40 
Kaiſerauszugmehl 17,80 17,40 
Weizenmehl 000. 16,80 16,40 
. 00 weiß Band 14,60 14,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,40 14,— 
Weizenmehl O nid 9,40 9,— 
re 0 4,60 4,40 
Weizen⸗Kleie . 1 4,20 4,— 
Roggenmehl o. 12,20 11,60 
Roggenmehl /I. 11,40 10,80 
Roggenmehl I . . . II0,80 10,20 
Roggenmehl II 41 7,60 7,20 
Roggenmehl gemengt 9,80 9,20 
Roggen⸗Schro et. 8,60 8,20 
Roggen⸗ Kleie 4,60 4,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 12,.— 12,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 11,— | 11,— 
Gerſten-Kochmehl 7,80 7,80 
Gerſten⸗Futtermehl. 4,60 4,40 
Buchweizengrütze 1. 15,— | 15,— 
Buchweizengrüße II. 14,60 | 14,60 


Lehrlinge 
werden verlangt bei 
A. Burczykowski Malermeiſter, 
erberſtraße 267b. 


I. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Selliner. 
5 Zimmer mit Balkon, Waſſerl., Ausg. U. 
Nu a vom 1. Oktober er zu vermiethen. 
u erfragen Gerechteſtraße 99. 


Ein großes Vorderzimmer nebit Entree, 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


K nenſtr. 207 bequeme herrſchaftl. 
. (Entree, 4 ., Alk., Mädchenſt., 
Küche, Speiſek. ꝛc.) v. 1. Okt. z. v. Kluge. 
[3 „ ? zu vermiethen 
2 möbl. Zim. Tuchmacherſtr. 174. 


Ein möblirtes Zimmer nebit Nabſnet zu 
verm. Strobandſtraße 15, 1 Tr. rechts. 


Im. Z. n. Nd. Burfhengel. z. v. Bäderftr. II. 


R izi d 
Pferdeſta zu ee 


geiſtſtraße Nr. 194. 
Täglicher Kalender. 


2 8 

1888. 3 S8 S 8 3 2 
G S AS en 
September. — - [1213141 
16117 1819 20 2122 
. 
Oktober. — 123] 456 
7 8 910111213 

14 15 16 17 1819 20 

2122 23 24 25 26 27 

2829 3031 — — — 
November — - 1 28 
445 6678 9/10 

11112 131415 1617 


Nr 


Die Uebernahme der nach dem Haupt⸗Bahnhof zurückkehrenden Wagen erfolgt gleichfalls auf Grund 
eines von dem ſtädtiſchen Beamten nach demſelben Muſter in duplo ausgeſtellten Zugzettels, wovon das ein 
Exemplar, mit der Quittung des Zugführers verſehen, der ſtädtiſchen Verwaltung verbleibt. 5 | 

Etwaige Anftände und Bemängelungen pp. Seitens des übernehmenden Beamten auch in Bag 1 
auf Beſchädigungen an Eiſenbahnfahrzeugen pp. ſind im Zugzettel zu vermerken und von den beiderſeitigen 
Beamten durch Namensunterſchrift anzuerkennen. f 

Geſchieht dies nicht, ſo wird angenommen, daß die Uebergabe anſtandlos erfolgt iſt. 

7 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Uferbahn hierſelbſt 


wird am 17. September 1888 dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Die Uferbahn iſt beſtimmt zur 
Ueberführung beladener, mit der Eiſenbahn ankommender Wagen vom Bahnhof Thorn nach dem Ufer behufs 


2 Entladung der Güter und andererſeits zur Verladung von Guͤtern in die von der Station Thorn geſtellten Die Einziehung der Seitens der Intereſſenten etwa verwirkten Standgelder, Konventionalſtrafen, 


aber nicht beladene Wagen, ſowie der Reparaturkoſten für 


7 Wagen behufs Verſendung über Bahnhof Thorn. Ueberführungsgelder für beſtellte, 8 f er 
Y3 Zu⸗ und abgeführt werden nur Güter in Wagenladungen und zwar ſowohl von, beziehungsweiſe | beſchädigungen pp. und deren Abführung an die Kaſſe der Güterexpedition Thorn liegt der ſtädtiſchen Ver 

* nach dem Weichſelufer, wie von, beziehungsweiſe nach der Stadt hin. i 3 waltung ob. re 
* Den Transport der Wagen zwiſchen dem Bahnhof Thorn und dem Geleiſe Nr. I (zwiſchen den Für einen etwaigen Ausfall an qu. Gebühren und Entſchädigungsbeträgen pp. bleibt die ſtädtiſ 

* Schankhäuſern Nr. I und II an der Weichſel) beſorgt die Königliche Eiſenbahn⸗Verwaltung; den Transport Verwaltung der Eiſenbahn⸗Verwaltung gegenüber unmittelbar ſelbſt verhaftbar. 

* zwiſchen dieſem Uebernahmegeleiſe und den Ladeſtellen beſorgt der vom Magiſtrat, beziehungsweiſe von der 8. der 
Ir: Handelskammer angeſtellte Spediteur (Beamte). Hierbei gilt folgendes, von der Königlichen Eiſenbahn⸗Ver⸗ Die Aushändigung der überführten Sendungen, beziehungsweiſe die Anweiſung zur Entladung 1 
5 waltung erlaſſenes re 5 die in 5 ee 8 dent 3 En ag mi denn des e 125 
8 5 8 8 5 riefes und nach vorheriger Feſtſtellung der Identität der Sendung ſelbſt mit dem präſentirten Fra 

0 5 5 { 8 erfolgen, beziehungsweiſe ertheilt werden. 

0 Reglement für die Benutzung der Uferbahn bei Thorn gr a Beamte hat im ä an 2. die 8 une zu na 
* e d 8 De . 10 3. B. „Ausgehändigt den ten . Unterſchrift).“ Gelangen Sendungen zur Aushändigl a 
8 Die Anträge der Intereſſenten auf Ueberführung von Eiſenbahnwagen nach der Uferbahn zum für welche die Fracht noch nicht erlegt iſt, jo a für den Betrag die ſtädtiſche Bernau: 225 die Aus 
1 Zwecke der Be⸗ und Entladung find bei der Güterexpedition auf dem Bahnhofe Thorn linkes Weichſelufer zu lieferung bewirkende ſtädtiſche Beamte hat, ſofern bei Feſtſtellung der Identität es ſich herausſtellt daß der 
3 ſtellen, ſofern nicht die Frachtbrief⸗Adreſſe der von auswärts auf dem genannten Bahnhofe eingehenden Sen⸗ 8 2 9 5 x herausſtelt, der 


. FCC ( ö Fb nhalt des betreffenden Wagens mit der Frachtbriefdeklaration nicht übereinſtimmt, die Auslieferung 
— e le feen ee een Ane IR 4 Se duc zu verweigern und der Güterexpedition behufs weiterer Veranlaſſung ſofort Anzeige zu machen. 
Der Antrag auf Ueberführung beladener Wagen ſoll in der Regel ſchon vor Ankunft des betreffen⸗ 
2 den Wagens geſchehen. g . 
Wird der Antrag nicht rechtzeitig geſtellt, das heißt, erſt dann, nachdem der Wagen bereits auf 
Bahnhof Thorn laderecht geſtellt oder für die Laderechtſtellung rangirt iſt, fo ſteht dem betreffenden Inter⸗ 
eſſenten ein Recht auf Ueberführung nicht zur Seite. 
Wird einem ſolchen verſpäteten Antrage indeſſen von der Eiſenbahn⸗Verwaltung noch entſprochen, 
. ſo iſt hierfür außer der Ueberführungs⸗Gebühr noch eine beſondere Gebühr (Rangirgebühr) von 2 Mark pro 
3 Wagen zu entrichten. . 
2 Anträge auf Ueberführung leerer Wagen zum Zwecke der Beladung auf der Uferbahn ſind in der⸗ 
5 ſelben Weiſe beziehungsweiſe Form bei der Güterexpedition anzubringen, als wenn es ſich um Wagen für 
| den Bahnhof Thorn handelt; dieſe Anträge haben indeſſen den Zuſatz zu enthalten, daß die Geſtellung des 
= Wagens auf der Uferbahn gewünſcht wird. ; 
25 Wenn zur Ueberführung nach der Uferbahn mehr Wagen beſtellt find, als dort aufgeſtellt werden 
% können, oder wenn eine Stockung des Betriebes auf der Uferbahn eingetreten oder zu bejorgen iſt, ſo iſt die 
F Eiſenbahn⸗Verwaltung berechtigt, diejenigen Wagen, welche nach der Uferbahn nicht überführt werden, nach 
8 eigenem Ermeſſen zu beſtimmen und dieſe Wagen auf den Ladegeleiſen des Bahnhofs Thorn zuzuſtellen. 


Sendungen, welche auf der Uferbahn aufgeliefert werden und frankirt werden jollen, find gleich — 
der Beſtellung der leeren Wagen als ſolche kenntlich zu machen. Sache des Verladers iſt es, gleich nach die 
Ueberführung die Frankirung bei der Güterexpedition Thorn linkes Weichſelufer zu bewirken, andernfalls 
Fracht und Ueberführungsgebühr in Ueberweiſung geſtellt und vom Empfänger eingezogen wird. 


Die Abſchließung des Frachtvertrages für die auf der Uferbahn beladenen Wagen erfolgt erſt nach 
Ankunft des Wagens auf dem er durch Abſtempelung des Frachtbriefes. der 
Sollte der arenen beziehungsweiſe die Ladung nicht den Vorſchriften entſprechen, ſo muß 1 
Mangel Seitens des Verſenders beſeitigt werden und haftet bis dahin der Verſender allein für die hierdur 
entſtehenden Unkoſten, als Standgelder pp. 310 h 
8 “ | 
a Sofern beladene Wagen nach der Uferbahn überführt werden, die nicht zur Entladung kommen N 
ſondern Seitens des Empfängers nach erfolgter Einlöſung des Frachtbriefes entweder zur Rücküborführngt 
nach dem Haupt⸗Bahnhof oder zur Weiterbefoͤrderung an einen anderen Adreſſaten, mittelſt neuen Fra 1 
briefes aufgegeben werden, iſt die Ueberführgebühr ſowohl für die Hin⸗ als auch für die Rücktour zu berechnen f 
8 5 Die zur Entladung auf der Uferbahn bereit geſtellten Wagen dürfen nach erfolgter Entladung M 
% Die Be: und Entladung der Wagen auf der Uferbahn hat innerhalb 4 Stunden zu erfolgen. mit Genehmigung des Vorſtandes der Gütererpedition Thorn wieder beladen werden. Wagens auf den 
* Die 3 hat jedoch nach dem beſtehenden Vertrage das Recht, dieſe Friſt bis auf agen 
g zwei Stunden ei etzen. 5 
Die Ladefriſt rechnet von dem Zeitpunkte der Uebergabe der Wagen auf dem Uebergabegeleis bis 
zur Uebernahme derſelben auf dem Uebernahmegeleis. 2 5 
8 Für Wagen, welche nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt ent⸗ beziehungsweiſe beladen ſind, iſt das 
5 tarifmäßige Standgeld zu entrichten. 
® Die Eiſenbahn⸗Verwaltung ift außerdem berechtigt, Maximal⸗Benutzungsfriſten für die Wagen feſt⸗ 
| zuſetzen, bei deren Ueberſchreitung an Stelle des tarifmäßigen Standgeldes eine erhöhte Conventionalſtrafe tritt. 
N 3 


a Wird ein Antrag auf Ueberführung zurückgezogen und die Laderechtſtellung des 1 r 
an are verlangt und dieſem Antrage ſtattgegeben, jo ift, ſofern der betreffende Wagen bereits zu 
Ueberführung rangirt, beziehungsweiſe bereit geſtellt iſt, gan Rangirgebühr von 2 Mark zu entrichten. 

35 


Der Fahrplan für die Ueberführungs⸗Züge wird Seitens der Eiſenbahn⸗ Verwaltung beſonder | 
bekannt gegeben werden, ebenſo die etwa ergebenden Aenderungen. Die in dem Fahrplan vorgejehenen Züg 
werden vorläufig nur als Bedarfszüge age schen. 


$ 13. „ 

Die Controlle des Wagenaufenthalts auf der Uferbahn wird durch die Güterexpedition Thorn geübt 

werden; jedoch ſteht es der ſtädtiſchen Verwaltung frei, ihrerſeits eine Gegencontrolle zu führen. 4 

Die Einſicht in die eiſenbahnſeitig geführten Controllbücher ſoll dem Beauftragten der ſtädtiſche 
Verwaltung jeder Zeit während der Dienſtſtunden Ne fein. 


83. 
Far die Ueberführung jedes beladenen Wagens vom Bahnhofe nach der Uferbahn bis auf das 
Uebergabe- bezw. 5 ſowie umgekehrt, wird Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung bis auf Weiteres 
+ eine Ueberführungs⸗Gebühr von 5 Mark erhoben. 
Wird ein zum Zweck der Beladung nach der Uferbahn überführter leerer Wagen Seitens des Be⸗ 
“© ſtellers nicht beladen und muß der Wagen wieder leer zurückgeführt werden, jo hat der Beſteller neben dem 
ee.twa verwirkten Standgeld oder der Conventionalſtrafe ($ 2) ebenfalls die Ueberführungsgebühr mit 5 Mark 
* zu entrichten. Den Transport der Eiſenbahnwagen von dem Uebergabegeleis nach den Ladeſtellen p. p. und 
* den Rücktransport derſelben von den Ladeſtellen nach dem Uebernahmegeleis hat die Stadt Thorn durch ihre 
2 Leute für eigene Rechnung und Gefahr zu bewirken. Sie gilt in dieſer Beziehung als Betriebsführer und 
Betriebsunternehmer und haftet für alle Unfälle und 7 5 aus dieſem ihrem Transportgeſchäfte. 


Abänderungen beziehungsweiſe Ergänzungen dieſes Reglements bleiben vorbehalten. 
Thorn, im Juli 1888. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Kahle. 


0 Fl Indem wir dieſes Reglement den Intereſſenten zur Beachtung empfehlen, bemerken wir ferner 
noch Folgendes: ? 4 
1. Der Transport der Wagen zwiſchen dem Uebernahmegeleiſe und den Ladeſtellen der Uferbahn it 

bis auf Weiteres Herrn Spediteur Riefflin übertragen; „ 

2. derſelbe erhebt für den Transport jedes beladenen Wagens zwiſchen Uebernahmegeleiſe un 


= Bei der Uebernahme der beladenen Wagen auf der Uferbahn Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
5 iſt dem betreffenden Eiſenbahn⸗Beamten (Zugführer) der vollſtändig ausgefüllte Frachtbrief auszuhändigen. 

2 Ergeben ſich bei der Prüfung des Frachtbriefes und der Ladung Anſtände, ſo iſt der Eiſenbahn⸗ 
beamte berechtigt, die Uebernahme des betreffenden Wagens zu verweigern. 


= 

2 Für den hieraus entſtehenden Aufenthalt in der Benutzung des Wagens iſt das tarifmäßige Stand⸗ L ; r P h & 5 

u 1515 . ah 0 f adeſtelle oder umgekehrt bis auf Weiteres eine Gebühr von einer Mark; 

15 eine weine die wonnenen e 5 3. die Laderechtſtellung auf den Ladegeleiſen der Uferbahn erfolgt möglichſt nach Wunſch je 5 

> Ber = 1 ni 55 ohne en 1 der Partei ($ 1), alſo Tan 127 ee e ee jedoch nicht das Recht, die Stellung des Wagen 1 

8 rund der Frachtbrief-Vorſchrift „Thorn Uferbahn“ überführt werden, ſowie derjenigen, für welche der An⸗ 2 + 07 f on Schal 

2 trag auf Ueberführung bereits vor dem Eintreffen auf Bahnhof Thorn geſtellt iſt, geſchieht Seitens der Güter⸗ 4. 75 ‚Song w Auf en a 5 und dem Uebernahmegeleiſe bei Sch 

. Be 1 5 in 1 Weiſe, jedoch unter Hinweis darauf, daß die Sendung auf der Uferbahn in u i ei aun Waunten me fegt geerenes; 

E mpfang zu nehmen ijt. - 

. Es bleibt indeſſen Sache der Partei, ſich von der erfolgten Ueberführung und Laderechtſtellung des Station 9 Ankunft auf | Abfahrt von : jon Thorn 

3 Wagens auf dem Ladegeleis der Uferbahn ſelbſt Kenntniß zu verſchaffen. Die Abgabe der quittirten Aviſe Abfahrt von Statſan Thorn der Uferbahn Ankunft auf Station 

72 bose Thorn St ar run Air le Frachtbriefes erfolgt bei der Billet⸗Expedition auf dem Bahn⸗ 

* ofe Thorn Stadt, rechtes Weichſelufer. N ug I su in. Vorm. 9 Min. 9 Uhr 15 Min. in. Vorm. 

x 5 Die Gütererpedition Thorn wird bei Feſtſetzung der Fracht dem Frachtbriefe gleichzeitig die Ueber⸗ 5 II 1 Uhr 5 a. | E Uhr 0 1 0 1 EN 54 erg 3 0 1 a Nachm. 
führungsgebühr mit hinzuſetzen. ug III [ 5 Uhr 15 Min. Nachm. | 5 Uhr 36 Min. | 6 uhr 19 Min. | 6 Uhr 40 Min. Nachm. 


Für die anderweiten zur Ueberführung gelangenden Sendungen, für welche der Antrag auf Ueber⸗ 
führung verſpätet geſtellt iſt, geſchieht die Einlöſung des ee beziehungsweiſe die Bezahlung des 
Frachtbriefes bei der Güterexpedition Thorn linkes Weichſelu 

Die Einlöſung der Frachtbriefe auf Thorn Stadt kann während der Dauer der Abfertigung der 
Züge ebendaſelbſt nicht beanſprucht werden. 


Die Uebernahme der Wagen Seitens des ſtädtiſchen Beamten auf dem Uebernahme ⸗Geleis erfolgt 


er. 


2 


auf Grund eines mit dem Ueberführungszuge in duplo mitgehenden Zugzettels. 
Das eine Exemplar des Zugzettels iſt Seitens des ſtädtiſchen Beamten quittirt dem Zugführer, 


Züge gehen nur nach Bedarf. 
5. Die von der Kgl. Bahnverwaltung 
auch die Zeit des Rangirens der Wagen auf der Uferbahn. 


Thorn den 7. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Die Zeit iſt überall Berliner - Zeit, mit + 21 Minuten Differenz gegen die hieſige Ortszeit. 
gewährte Friſt zur Be⸗ und Entladung der Wagen umfaßt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die 


behufs Rückgabe an die Gütererpedition, zu behändigen; das andere ibt der ſtädti Verwalt zun 

Fer gabe ar erexpedition, zu behändigen; das andere verbleibt der ſtädtiſchen Verwaltung zum 8 — 
25 Lazareth-Erweiterunas ie bis zu dem ob tgeſetzten Termin 2828 8 1 25 
| Bekanntmachung. Lazareth-Erweiterungsbauten auh Geben dlc in De | e Schützenhaus⸗Garten. 

. Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt zu Thorn. genwart der etwa erſchienenen Bieter ge⸗ 2 2 2 2 5 : (A. Gelhorn). & 
5 eine Polizei⸗Sergeauten⸗Stelle baldigjt | Die zum Neubau eines Maſchinenhauſes | Öffnet und verleſen. 5 eg & &D 855 2 Mittagstiſch von 12—3 uhr. 
& zu bejegen. Das Gehalt der Stelle beträgt | auf dem Grundſtück des Garniſon-Lazareths Der Garniſon-Baui eftor 82373 Reichhaltige 

l ehalt der S t auf den a i er Garniſon-Bauinſpektor. = — 3 * h 9 
2 1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 hierſelbſt erforderlichen Arbeiten und Ma⸗ (gez. Duhlanskl 200 © un 3.2 8. 5 Frühſtücks⸗ und Abendkarte 

Br Ben 42 hi 15 teriallieferungen ſollen in 4 Looſe getheilt Der Kgl Regierungsbaumeiſter — = 33 92 Diners und Spuberd 

pro Jahr Mar eidergelder gezahlt.] öffentlich verdungen werden und z E : t. „ 5 8 7 = Ker in TE ; iſe 

ae e wird Bei De Wen- 1 RL x en (ge3.) A. Scheerbarth. © & S 32 22 8 werden in e ET Preſſen f 

ionirung zur Hälfte angerechnet. Militär: | Loos I die Ausführung der M rar⸗ Fr i 1 2 wer 8 8. ; ; ren e. 

anwärter, welche ſich bewerben wollen, haben beiten (ausſhl. Banfett- an Ba $ 2 ren 12. 1 5 — & Sau 15 855 Lager feiner und Teiniter nene Weis A 

die erforderlichen Atteſte nebſt einem Ge⸗ damentmauerwerk), die Lieferung 2 Wem tags 0 Uhr 8.888 88185 Bi Spezialität: Male mmi eſter 

ſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ der Maurermaterialien, ſowie die Verſteigerung E 7 jere verſchiedener renommürte J 

. bis 1. Oktober d. Is. Ausführung der Asphaltirungs⸗, N klei 5 d Le S RER ES 7 5 Brauereien ſtets friſch vom Jak | 

eiche ei 2 Steinſetzer ite = 2 8.8 
d ade den 7. September 1888. gauche deln en Strohabialen Allen Bauholz 2 * 725 5 Thorner ? echtberein 1 ieh 
Der Maaiitrat. Loos Il die Ausführung der Zimmer⸗, Anz 3 858332 8 Gemüthliches Zuſammenſein 
9 N 7834 & 
2 Bekanntn e ee der er 7 15 und f een 85 13 — 1 & 8533 Jeden Mittwoch wie bekann ö b 
4 : } Fiſenwalzarbeiten einſchl. Material-] Königl. Proviant⸗Amt Thorn. 8 8 88 . 2 . 7 
e 0 nachung. . lern, de S 255 75 a t = = F 1 Bei Nicofai, vorm. Hildebrandt 10 
* machung vom 2. Juni er. bringen wir hier⸗⸗ id Klemptlerarbeiten einschl. Ma⸗ erde⸗Verkauf. S 8555 3 Mein En 
; mit zur öffentlichen Kenntniß, daß der hob F 8 — 18 Sn 5 
E. e ee eee 90 2 llieferung und Am Montag den 17. September er. . SAS 
= bisherige interimiſtiſche Vollziehungsbeamte [Loos IV di Ausführun i ren 15 8 f Soße 88 8 8 a 80 Ir 8 7 ont 
; 5 2 ; g der Tiſchler-, | Morgens 9 Uhr werden auf dem Hofe der EE 3 
N 5 5 1 0 475 vom 1. in d. Is. ab Schloſſer-, Glaſer⸗ und Anjtreicher- | Kavallerie⸗Kaſerne 46 ausrangirte Dienſt⸗ a 2 270% 885 findet U 
2 als jo cher efinitiv angel ellt tik arbeiten einſchl. Materiallieferung. pferde öffentlich meiſtbietend gegen Baar: „ 12 . 5 ber ı 
j Thorn den 7. September 1888 ür di a f SIE Sonntag den 16. Septembe!ß | iu 
2 September . Für die Uebernahme der Arbeiten und] zahlung verkauft. | 60 884 53 BE N 
5 Der Magiſtrat. Lieferungen ſind die kriegsminiſteriellen! Thorn den 15. Auguſt 1888. 5 = (nicht Donnerſtag) u 
Bekanntmachung „Beſtimmungen für die Bewerbung um Ulanen-Regiment Nr. 4. 2 53 Abends 8 Uhr Fu Au 
Je unn machung. Leiſtungen für Garniſonbauten vom 20. — ® 2 in der Aula des G mnaſtum mu 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen] Marz 1888“ maßgebend. i f f f — BE f » 4 
* ne ; Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Wir beginnen unſere dies— Pe 5 att. 

Kenntniß, daß der Kaſſenbote Kobow vom] Fuſchlagsfri 19 gl L u H un 
I. Oktober er. ab in den Ruheſtand über-“ Angebote find verſtegelt und mit ent jährige Campagne am wa * e 90 
tritt und von dieſem Zeitpunkte ab der bis⸗ ee Auffchrift verſehen bis zu dem | 1 18 2 » az er 2 rg mern und Concerts Bünnen A 
3 erige Vollziehungsbeamte Schoetzau als | WU, 5 Sk 3 2 j zu 
1 da een iſt und . 3 eee, cr. . findet — 25 Brustleiden al 
Br e on übernommen hat. a r | 
2 Thorn den 7. Se ker 11889. angeſetzten Termin N dem Bureau des S f d 16 d M Reine Jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., e Mi 
4 Der tagiſtrat mitunterzeichneten Regierungs⸗Baumeiſters onn ag en „ . 7 nnen ue f Ta 4 Gen U Krank, A 
E — — — e doe et e Vormi ttags 9 Uhr II 8 ATWelne! ee e ee een b 0 
1 2 4 abzugeben, woſelbſt die Zeichnung, Maſſen⸗ ECF er 
— Bun Anſchlags ee een de an ſtatt. 20 Ei a 10 oder a Leidens Erna, eb Bee 5 W 
je * anſchläge während der Dienſtſtunden ein⸗ 5 wein (Ausleſe) Mk. — ſammt Faß a . Weidhans, Dresden, Reissigerstr. . 
= 8 8 * mulure ein 155 ee ‚gegen Kulmſee, T. September 1888. 2 9 5 nur 08 euer, Kaſſa. Jute Ziegel ſſ. i. N 
3 ; e reibegebühren in Em⸗ 7 nton Tohr, Weinbergbeſitzer 0 ü ie 
N C. Dombrowski, Buchdruckerei. pfang genommen werden können. Zuckerfabrik Kulmſer + Werschetz Süd Ungarn, ſitzer, [pro 1000 Stück FR ſensabeie dan Ba, 


